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Vorbereitungen zum Maſſenſtreik.
Man weiß nicht recht, wer eigentlich augenblicklich die So

zialdemokratie führt; denn Herr Haaſe aus Königsberg als Er
ſatzmann für Singer und Bebel iſt doch ein bischen dürftig.
Die Partei hat wirklich auch Frank- Mannheim iſt es nicht

keinen einzigen Geiſt, der hinreißend auf die Maſſen wirkt.
Infolgedeſſen macht ſich eine gewiſſe Unſicherheit in der Füh-
rung bemerkbar. Es gibt keine Jnitiative mehr, man muß fort-
geſetzt abſtimmen, und bei dieſen Abſtimmungen ergibt es ſich
häufig, wie neulich erſt in der Frage der Sitzfleiſch-Demonſtra-
tion beim Kaiſerhoch, daß die Fraktion oder die Partei in zwei
Hälften auseinanderfällt, die ſchnurſtracks entgegengeſetzter
Meinung ſind.

Während bisher die Sozialdemokratie eine Art Hierarchie
darſtellte, einen richtigen Beamtenſtaat, in dem von oben herab

Und nicht immer im kollegialen Sinne entſchieden wurde,
greift man jetzt zum Plebiszit. Die Maſſen ſollen ſelber ſagen,
was ſie wollen, damit man, wenn irgend eine Sache ſchief geht,
die Hände in Unſchuld waſchen kann: „Jhr ſelber habts ge-
wollt!“ Einzelne beſonders energiſche Parteigenoſſen, an der
Spitze Frau Roſalie Lübeck, geborene Luxemburg, haben ſeit je-
her eifrig den Maſſenſtreik als ultima ratio empfohlen. Der
Maſſenſtreik führt natürlich letzten Endes in ſeinen Konſequen-
zen zur Revolution „im Heugabelſinne der Gewalt“, aber das
iſt ja wohl gerade, was die blutige Roſa und ihr engerer Kreis
von Geſinnungsgenoſſen wünſchen, da ſie allmählich einſehen,
daß das Parlamenteln einſchließlich der Sitzfleiſch-Demonſtra-
tion und der Rüpeleien im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die
Partei um kein Millimeter vorwärts bringen. Nun befragt
man das überlegende Volk, wie es darüber denke, denn man
will unter allen Umſtänden die Verantwortung los ſein. An
den Zahlabenden der ſozialdemokratiſchen Partei in Berlin (und
ebenſo doch wohl auch überall ſonſt im Reiche) haben dieſer
Tage Fragebogen ausgelegen, denen wir folgende Sätze ent-
nehmen:

„Sind Sie für die Fortführung des preußiſchen Wahl-
rechtskampfes: a. Für Verſammlungen und Demonſtratio-
nen b. Wieviel ſtimmten dafür? Wieviel dagegen?

Halten Sie unter den jetzigen wirtſchaftlichen und po-
litiſchen Verhältniſſen es für möglich, einen politiſchen
Maſſenſtreif durchzuführen Wieviel ſtimmten dafür?
Wieviel dagegen?

ne

Wilkommen zum Heimatfeſt!

Nun ſtehen wir vor der vollendeten Tatſache: Die auf ſo
fruchtbaren Boder gefallene Anregung eines Heimatfe-
ſt es in Verbindung mit unſerem volkstümlichen Kinderfeſt iſt
verwirklicht und die viele Mühe des Ausſchuſſes ſoll nun Sonn-
tag und Montag ihre Krönung finden. Dem Deutſchen iſt der
ſchöne Zug der Heimatliebe und Heimatpflege eigen; wohin ihn
auch das Schickſal verſchlagen mag, er hält ſein Heimatland
und ſeine Heimatſtadt in dauerndem Andenken, er hängt an
ihnen mit Liebe und Freude und beweiſt das nicht zuletzt durch
Gründung von Heimatsvereinen ſowie Anſchluß an dieſelben.
Jn der Heimat und in der Heimatliebe wurzelt aber auch eine
friſche nie verſagende Kraft, die ideale Güter zeitigt, im Kampf
ums Daſein ſich bewährt und zur Vaterlandsliebe erzieht. Denn
Heimatpflege und Heimatliebe führen zur Verwirklichung der
Dichter-Aufforderung: Ans Vaterland, ans teure, ſchließ Dich
an!

Aus dem Heimatgefühl heraus wird ferner Freude und
Begeiſterung geboren. So iſt die begeiſterte Aufnahme der An-
regung begreiflich und ſo erfreut uns die Begeiſterung, mit
welcher die an etwa 800 in der Fremde weilenden Merſeburger
ergangene Einladung aufgenommen u. zum großenTeile inPoe-
ſie u. Proſa beantwortet worden iſt. Darunter von Gelehrten,
Kaufleuten, Beamten, Handwerkern, Arbeitern. Wer irgend
abkommen kann, wird nach ſeiner ſchönen im Sommer- und
Feſtſchmuck prangenden Vaterſtadt kommen, ihre Wunder und
Werke ſchauen, ihre Gaſtfreundſchaft genießen, mit ihren Ein-
wohnern alte liebe Erinnerungen austauſchen und ſich mit ih-
nen einig fühlen in dem ſchönen Bewußtſein, daß Heimat-
liebe und Heimatpflege Güter ſind, die bleibenden Wert
haben, manches andere überdauern und das Gefühl der Zu-
ſammenhörigkeit erwecken. Jn dieſem Sinne

herzlich willkommen in Merſeburgs Mauern!
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Sind Sie auch bereit, die in und aus dieſem Kampfe
ſich ergebenden Konſequenzen zu tragen? Wieviel ſtimm-
ten dafür? Wieviel dagegen?

Wir erſuchen, dieſen Fragebogen ſo ſchnell wie mög
lich dem Büro, Stralauer Platz, zu übermitteln.“
Es wird recht lehrreich ſein, über kurz oder lang zu erfah-

ren, wie nun das Plebiszit ausgefallen iſt. Nach dem bishe-
rigen Dogma der Partei iſt „Generalſtreik Generalunſinn“, und
einigermaßen konfirmierte Genoſſen müßten alſo auch dieſer
Anſicht ſein, ganz abgeſehen von der Rückſicht auf die „Konſe-
quenzen“ für den einzelnen Generalſtreiker. Aber man weiß
andererſeits auch, wie leichtſinnig Stimmen abgegeben werden,
wenn es ſich nicht um die Entſcheidung einer Jntereſſenfrage
des Augenblicks handelt. Man wird in der Partei die Ab-
ſtimmung für ein durchaus theoretiſches Geſchäft halten, wobei
man ohne jede Gefahr ſich mit Radikalismus brüſten könne.

Wo der Parteivorſtand hinaus will, das iſt allerdings
ganz klar: Er will nicht nur jeder Verantwortung ledig ſein,
ſondern wünſcht auch, daß die Abſtimmung verneinend aus-
fällt, damit er das der ſehr unbequemen blutigen Roſa vor-
halten kann. Sonſt würde er nicht die „Konſequenzen“ er-
wähnt haben. Man pflegt ſonſt leichtfertiger zu ſein und nicht
an etwaige Folgen zu denken. Wird die Parteileitung aber
überſtimmt, wollen die Maſſen den Maſſenſtreik, wird er tat-
ſächlich, wie nach Anſicht mancher Politiker es bereits den An-
ſchein, vorbereitet, und zwar für dieſen Herbſt, dann kann es
zu einer Wende unſerer ganzen inneren Politik führen. Denn
daß die ſchärfſten Mittel angewandt werden würden, um den
„Generalunſinn“ nicht zu einer Kataſtrophe für unſer Volk
werden zu laſſen, darf man unſerer Regierung wohl zutrauen.

Zum Tode des Herzogs von Meiningen.
Beileidstelegrcinme.

Wie das „Meininger Tageblatt“ meldet, hat Herzog Bern-
hard von Sachſen-Meiningen folgendes Telegramm des Kai-
ſers erhalten:

Jch nehme an dem Hinſcheiden Deines treuen Vaters
wärmſten Anteil. Empfange mein herzlichſtes Beileid zu dem
ſchweren Verluſt, den Du mit Deiner Familie und den Sachſen-
Meiningiſchen Landen erfahren haſt. Zu meinem ſchmerzlichen
Bedauern iſt es mir nicht möglich, dem Verewigten perſönlich
die letzte Ehre zu erweiſen, und ich habe meinen Sohn, den
Kronprinzen, mit meiner Vertretung bei der Beiſetzung beauf-
tragt. Gott der Herr ſchicke Dir Kraft aus der Höhe zu dem
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Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Auch Walter entſchlummerte, nachdem er noch eine Weile
wachend am Feuer geſeſſen.

Früh am anderen Morgen erwachte er erfriſcht Und neu-
geſtärkt, als Jan und Hendrik ſchon mit der Bereitung des
Frühſtücks beſchäftigt waren. Der Tag ſollte ein Raſttag ſein,
aber Walter konnte nicht untätig daſitzen.

„Jch werde ſehen, ob ich eine Antilope ſchießen kann“,
ſagte er. „Jch glaube, wir haben friſches Fleiſch nötig.“

„Freilich, Herr“, meinte Jan lächelnd. „Aber ſoll ich Euch
nicht lieber begleiten? Jch habe geſtern im Sande Fußſpuren
geſehen, die darauf ſchließen laſſen, daß ſich Buſchmänner hier
umhertreiben.“

„Nein, bleib nur“, entgegnete Walter. „Jch fürchte die
Schwarzen nicht. Jch will allein gehen, nur Tyras ſoll mich
begleiten.“

Er hing Büchſe und Jagdtaſche um, ſteckte etwas Pro-
viant zu ſich und füllte ſeine Feldflaſche mit Waſſer, dem er
etwas Kognak zuſetzte. Dann rief er Tyras, der ſchweifwedelnd
an ihm emporſprang, und entfernte ſich.

de und troſtlos war die Landſchaft; nur ſandige Wüſte,
in der hier und da dichte Dornengeſtrüppe emporragten oder
ein zerklüfteter Felsblock lag. Vergebens ſchaute Walter nach
einer Jagdbeute aus, vergebens ſpürte Tyras umher, wie aus-
geſtorben lag das Land da, nur einige Geier zogen ſchwerfäl-
ligen Fluges darüber hin.

Walter wollte ſchon wieder umkehren, die Nutzloſigkeit
ſeines Bemühens, eine Beute zu erjagen, aufgebend, als Tyras
plötzlich ſtutzte und anfing, mit der Naſe auf dem Boden hin
und her zu ſuchen.

„Was haſt du, Tyras? Was ſpürſt du da?“ fragte Wal-
ter, die Büchſe ſchußfertig machend.

Das kluge Tier ſah zu ihm empor und ſtieß ein leiſes,
klagendes Winſeln aus.

„Was iſt das?“ fragte Walter erſtaunt.
als ob du einen Menſchen ſpürteſt.“

Der Hund hatte ſchon wieder die Spur aufgenommen, die
er jetzt eilig verfolgte, um vor einem etwa hundert Schritt
entfernten Dornendickicht ſtehen zu bleiben und laut zu bellen.

Walter folgte dem Hunde raſch. Jn dem Dickicht mußte
ein Wild verborgen ſein, das Tyras geſpürt hatte. Vorſichtig
machte Walter die Büchſe ſchußbereit. Er umging das Ge-
büſch, das ſo dicht verwachſen war, daß es unmöglich ſchien,
hineinzudringen. Auf dem Bauche kriechend, bahnte ſich Ty-
ras den Weg in das Gebüſch, und dann hörte Walter ihn kla-
gend aufheulen.

Jetzt nahm Walter ſein ſtarkes Jagdmeſſer zu Hilfe und
bahnte ſich einen Weg durch das Geſtrüpp.

Jn der Mitte des Dickichts befand ſich eine kleine Lichtung
und hier ſtand Tyras vor einem Menſchen, der gleich einem

Toten regungslos dalag.
Walter erſchrak. Es war ein weißer Mann, der da lag,

entweder tot oder ſchwer krank. Er war leichenblaß, knochen-
dürr abgemagert, mit fahlen, eingefallenen Wangen und tief
eingeſunkenen Augen, die ſchwarz umrändert waren. Jeder
Knochen hob ſich ſcharf aus der hageren Geſtalt heraus; ſeine
trockenen, aufgeſprungenen Lippen erzählten von einem hefti-
gen Fieber, das den Mann niedergeworfen zu haben ſchien.

Seine Kleidung, ein verſchliſſener Jagdanzug, war zer-
riſſen und beſchmutzt und hing in Fetzen an ihm herunter. über
ſeine Stirn zog ſich eine blutrote Wunde; wirres, rötliches Haar
und ein ſtruppiger Bart umgaben das blaſſe, eingeſunkene
Geſicht.

Walter kniete neben ihm nieder und fühlte nach ſeinem
Puls, der noch ſchwach ſich bemerkbar machte. Es war alſo

„Das klingt ja,

noch Leben in dem Unglücklichen, und Walter hob ſeinen Kopf

und flößte ihm etwas Kognak mit Waſſer ein. Das ſchien ihn
zu beleben, leiſe ſeufzte er in engliſcher Sprache:

„Jch bin durſtig.“
Walter ließ ihn trinken. Und plötzlich ſchnellte er empor,

ſtierte mit wilden Augen um ſich und ſchrie:
„Jhr ſchwarzen Teufel Jhr wollt mich plündern und

morden! Kommt nur heran kommt nur heran! Jch nehme
es mit Ruch allen auf alle bringe ich um alle! da
und da und da.“

Er machte eine Bewegung, als wenn er ſchießen wollte;
dann ſank er wieder erſchöpft zuſammen.

Walter gab ihm nochmals zu trinken.
„Eſſen“, ſtöhnte der Kranke.
Walter reichte ihm ein Stückchen Brot, das er gierig ver-

ſchlang. Dann lag er eine Weile ſtill da mit geſchloſſenen Au-
gen und heftig atmend.

Nach einer Weile öffnete er die Augen und ſtarrte Walter
verſtändnislos an. Dann verſuchte er ſich aufzurichten, wobei
ihn Walter unterſtützte.

„Wer ſind Sie? Wie kommen Sie hierher?“ fragte er.
„Jch will Jhnen helfen. Jch lagere mit meinen Leuten

nicht weit von hier.“
Der Kranke ſtöhnte und brach wieder zuſammen.
„Mir iſt nicht mehr zu helfen“, ächzte er. „Die verdamm-

ten ſchwarzen Halunken.“
„Haben die Schwarzen Sie überfallen?“
„Ja und mir alles geraubt und mich hier in den Buſch

geſchleppt, damit ich verhungere und verdurſte die ſchwarzen
Teufel.“

„Wer ſind Sie?“
„John Johnſton iſt mein Name.“
Walter fuhr zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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übernommenen Herrſcheramt und laſſe Dich regieren zum Se
gen Deines Volkes und des deutſchen Vaterlandes. Wilhelm.

Reichskanzler Dre von Bethmann Hollweg hat folgen-
des Beileidstelegramm geſandt

Dem Herzoglichen Staatsminiſterium ſpreche ich meine
aufrichtigſte, tief empfundene Teilnahme an dem ſchweren Ver-
luſte gus, den SachſenMeiningen durch den Heimgang Seiner
Hoheit des Herzogs Georg erlitten hat. Mit dem Herzagtum
trauert an der Bahre des verewigten edlen Fürſten das ge
ſamte deutſche Vaterland. Der ſächſiſche Geſändte nan
den thüringiſchen Höfen, Kammerherr von Leipzig, hat der
meiningiſchen Regierung das Beileid der ſächſiſchen Regierung

zum Ausdruck gebracht. 8Am Freitagmittag 122 Uhr erfolgte die Überführung
der Leiche des Herzogs in einfachem ſchwarzen Ebenholzſarg
ohne Blumen auf einem ſtädtiſchen Leichenwagen zum Bahn-
hof. Es folgten nur der Oberhofmarſchall Freiherr von Schlei
nitz und der Oberſtallmeiſter Rittmeiſter Thiel zu Fuß. Hin
ter ihnen folgte ein Wagen mit Blumenarrangements. Die
Fürſtlichkeiten ſind meiſt ſchon am Freitagvormittag wieder ab-
gereiſt. Die Gattin des Herzogs ſowie die Prinzeſſin Adel-
heid beabſichtigten, mit dem Zuge, der die Leiche nach Mei-
ningen überführt, um 7 Uhr Bad Wildungen zu verlaſſen.

Die Verfügung des Verſtorbenen.
Der Herzog hat in ſeinem Teſtament verfügt, daß zu den

Beiſetzungsfeierlichkeiten in Meiningen die deutſchen Re-
gierungen nicht geladen werden ſollen. Auch
ſoll die Stadt Meiningen jede mit Koſten verknüpfte Trauer-
feierlichkeit unterlaſſen.

Deutſches Reich.
Kiel, 27. Juni. (Hofnachrichten Seine Majeſtät

der Kaiſer ging geſtern morgen an Bord der Segeljacht „Me-
teor“, um an ber Seewettfahrt des Kaiſerlichen Jachtklubs auf
der Kieler Föhrde teilzunehmen. Als Segelgäſte auf dem „Me-
teor“ waren geladen Prinz Heinrich, Großadmiral von Tir-
pitz, der großbritanniſche Botſchafter Sir Edward Goſchen, der
engliſche Vizeadmiral George Warrender und der engliſche Ka-
pitän des Dampfers „Hughan“. Die Jachten der A. 1-Klaſſe
„Meteor“, „Hamburg 2“ und „Germania“ ſtarteten 11 Uhr
20 Minuten in der Strander Bucht. Um 11 Uhr 35 Minuten
ſtarteten die alten großen Jachten. Um 10 Uhr 40 Minuten
ftarteten die Jachten der 19-Meter- Klaſſe. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin hat ſich geſtern Abend um 10.15 Uhr mittels
Sonderzuges von der Fürſtenſtation Wildpark aus nach Eckern-
förde, bezw. Kiel begeben.

Eine neue Zuſa)nmenkunft Katſer Wilhelms mik dem öſter
reichiſch-unge(riſchen Thronfolger. Wie aus Teſchen mit Be-
ſtimmtheit verlautet, wird Kaiſer Wilhelm im Herbſt als Jagd-
gaſt des Landeshauptmanns von Schleſien, Grafen Heinrich
Lariſch-Moennich, auf Schloß Solz a eintreffen. Auch Erz-
herzog-Thronfolger Franz Ferdinand wird Mitte November
als Gaſt des Landeshauptmannes auf Schloß Solza erwartet.

In der Berliner Landesverraksſache ſind bisher drei
Verhaftungen erfolgt. Außer dem Feldwebel Pohl in
Berlin und dem Kaufmann Kaul in Dresden, der ſich Dr.
Blumenthal nannte, wurde noch eine Verhaftung an der ruſſi-
ſchen Grenze in Oſtpreußen vorgenommen. Nach dem eigenen
Geſtändnis der Verhafteten hatten ſie aber die geſamten
Pläne einer öſtlichen Grenzfortifikation ver-
kauft. Dieſe Landesverratsaffäre gehört zu den ſchwerſten, die
ſich in den letzten Jahren ereignet haben, weil es ſich hier um
Pläne der eben erſt beendeten und ſogar teilweiſe noch in Aus
führung befindlicher Fortifikationen handelt, die mit der letzten
Militärvorlage bewilligt wurden.

Wieder ein Spion. Nach Angabe eines Eſſener Blattes
ſoll ein Vorzeichner namens Wiederholt verhaftet
worden ſein, weil er Staatsgeheimniſſe an eine auswärtige
Macht, wie es heißt, Frankreich, verraten habe.

Der Verein Berliner Kckufleuſte und Jnduſtrieller in Hol
land. Bei der Rückkehr aus England veranſtalteten rund 200
Mitglieder ſamt ihren Damen des Vereins Berliner Kaufleute
und Jnduſtrieller ein Feſtmahl im Scheveninger Kur-
haus, woran der deutſche Geſandte von Müller, der Ober-
präſident der Provinz Nordholland van Leuwen, der Präſident
der Niederländiſchen Bank Viſſering und viele Vertreter der
Amſterdamer und Rotterdamer Handelswelt, der Haager Be
hörden uſw. teilnahmen. Der deutſche Geſandte ſaß zwiſchen
dem Vorſitzenden des Berliner Vereins Juſtizrat Waldſchmidt
und Viſſering. Der Geſandte führte in einer Anſprache aus,
daß das Feſteſſen eine Feſtigung der holländiſch-
deutſchen Beziehungen bezwecke, und äußerte die
Hoffnung, daß ſämtliche Wünſche der Königin Wilhelmine ſich
erfüllen möchten. Er ſchloß mit einem Hoch auf Königin Wil-
helmine, Königin Emma, den Prinzen Heinrich und die Prin-
zeſſin Juliana. Darauf ſprach der Präſident der Niederländi-
ſchen Bank Viſſering. Er betonte, daß Holland in den letzten
Jahren ein Zentrum des Jnternationalismus geworden ſei
und ſich viele neue Freunde erworben habe. Die Zeit ſei vor
über, in der Holland ein Land von Raritäten und Merkwür-
digkeiten war. Schließlich huldigte Viſſering dem deutſchen
Unternehmungsgeiſt, der ſich ſtets auf dem Gebiete des Han-

dels, der Jnduſtrie, des Schiffbaues uſw. betätige und dem
Frieden unſchätzbare Dienſte leiſte. Der Kernpunkt jener deut
ſchen Energie aber ſei der Deutſche Kaiſer Unter ſtürmi-
ſchen Hochrufen endete der Redner. Noch viele andere Redner
betonten die Notwendigkeit freundnachbarlicher Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Holland. e eindrucksvolle Feier
ſchloß mit einem Konzert und einm glänzenden Feuerwerk.

Ausland. 8 a e
Paris, 27. Juni. Bei der Berakung des franzöſiſchen Ma

rinebudgets im franzöſiſchen Senat erinnerte der Berichterſtat-
ter Chautemps daran, daß der Hauptgeſichtspunkt für Frank-
reichs Marinepolitik der ſei, um jeden Preis Frankreichs und
ſeiner Verbündeten Herrſchaft im Mittelmeer zu erhalten. Ei-
nerſeits bedürfe Frankreich des ungeſtörten Verkehrs mit Nord
afrika und ſeinen weiter abgelegenen Beſitzungen, anderſeits
müſſe Deutſchland, wenn ſeine Küſten durch die ruſſiſche und
engliſche Flotte blockiert ſein würden, daran verhindert wer-
den Rohſtoffe und Lebensmittel über die italieniſchen und öſter
reichiſchen Häfen zu beziehen. Wenn Deutſchland vom
Meere abgeſchnitten ſein würde, ſo würde es einen langen

Der Berichterſtatter
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Kräfte auf beiden Seiten gleich ſeien.
Wien, 27. Juni. Die Wiener Zeitung meldet: Der Kaiſer

ernannte den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität
Straßburg, Dr. Friedrich Wenckebach, zum ordent-
lichen Profeſſor der ſpeziellen mediziniſchen Pathologie und
Therapie und zum Vorſtand der Erſten mediziniſchen Klinik
der Univerſität Wien.

Mohdrid, 27. Juni. Jn der Kammer rühmte geſtern der
Liberale Rivas Mateos die deutſche Pädagogik und
den in der deutſchen Schule in Madrid gegebenen Unterricht.
Es ſei wünſchenswert, daß die Wiſfenſchaft des Auslandes und
beſonders die deutſche Wiſſenſchaft in Spanien ihren Einzug
halte, denn Deutſchland führe das Zepter aller Zweige des
menſchlichen Wiſſens.

London, 27. Juni. Der deutſche Botſchafter Fürſt Lich-
now'sky hat vor ſeiner Abreife nach Kiel der Britiſh and Fo-
reign Saylor Society, die ihr 100jähriges Beſtehen feiert, ein
Geſchenk im Werte von 1000 M. überwieſen.

Die Verteidigung von Durazzo
Fremde Hilfe.

Der deutſche Kreuzer ZBreslau“, der bisher auf hoher
See lag, iſt am Donnerstag in den Hafen von Durqzzo einge
fahren. Der deutſche Geſandte von Lucius läßt für alle Fälle
in Erwartung eines größeren Angriffs Schnellfeuerka-
nonen des Kriegsſchiffes „Breslau“ landen.

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wird die öſterrei-
chiſch- ungariſche Regierung auf Erſuchen Albaniens ein
Kriegsſchiff zum Schutze des Lebens und des Eigentums der
fremden Staatsbürger nach Valong entſenden. Auch Jta-
lien werde ein Kriegsſchiff nach Valong ſchicken.

Die unrettbare Lage des Fürſten.
Die Lage des Fürſten von Albanien gilt als unrettbar.

Die Aufſtändiſchen haben dem katholiſchen Biſchof Caziorri ge
genüber die Abdankung des Fürſten für unerläßlich
erklärt, wenn man mit ihnen verhandeln wolle. Sie erklärten:
„Wir ſind es unſeren getöteten Brüdern ſchuldig, uns nicht mit
demjenigen auszuſöhnen, der ihr Blut vergoſſen und uns den
Waffenſtillſtand zum Begraben der Gefallenen verweigert hat.
Er behandelt uns wie die ſchweifenden Hunde, nicht wie Unter-
tanen, die mit ihrem Oberhaupte verkehren wollen, kann alſo
nicht unſer Fürſt ſein. Wir haben ſeine Entfernung verlangt,
als ſeine Soldaten uns vernichten konnten; jetzt ſind wir die
Sieger und bleiben bei unſerer Forderung.“

Nach den neueſten Meldungen aus Südalbanien ſteht die
Sache des Fürſten überall ſchlecht. Der Wiener alba-
niſche Konſul Sureya Bey äußerte ſich: Jch habe alle Hoffnung
aufgegeben, die Lage meines Vaterlandes iſt verzweifelt.

Freiwillige für Albanien.
Ein Komitee, das ſich in Wien bildete, hat einen Aufruf

erlaſſen, es mögen ſich Freiwillige für Albanien melden, ins-
beſondere geweſene Artilleriſten und gute Schützen, um dem
Fürſten von Albanien zu Hilfe zu kommen. Der Aufruf er-
ſchien in den Donnerstags-Zeitungen, und bereits um 11 Uhr
lagen über 1000 Anmeldungen vor. Allerdings befin-
den ſich darunter recht abenteuerliche Geſtalten. Das Komitee
beabſichtigt, eine große Expedition von zirka 10 000 Mann an-
zuwerben, die Dienstag nach Albanien abgehen ſollen. Unklar
iſt es allerdings, woher das Komitee die enormen Geldmittel
nehmen will, die zu dieſer Expedition notwendig ſind.

Die Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen endgültig
abgebrochen.

Nach einer der „Neuen Freien Preſſe“ aus Duragzzo zu-
gegangenen Meldung ſollen die Verhandlungen mit den Auf-
ſtändiſchen auf Betreiben der holländiſchen Offiziere endgültig
abgebrochen worden ſein.

Unser grosser
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Die weit und breit bekannte

Lokales.
Merſeburg, 27. Juni.

Zum Heimatfeſt. Die Ausſchückungs arbeiten
ſind bereits ſeit einigen Tagen im flotteſten Gange. Beſonders
impoſant ſoll die Ehrenpforte in der Bahnhofſtraße (bei Mül-
lers Hotel) werden. Der erſte Eindruck iſt bekanntlich immer
der beſte. Und ſo werden die ankommenden Fremden bis
heute Vormittag hatten etwa 350 fremde Merſeburger aus
ällen Gauen und Städten des deutſchen Reiches zugeſagt
gleich am Bahnhof den entſprechenden Willkommen und die
Beweiſe der Gaſtfreundſchaft ihrer alten, lieben Heimatſtadt
vorfinden. Einzelne Häuſer ſind ſchon heute geflaggt. Mor-
en werden zweifellos die Hauptſtraßen einem Fahnen- und
laggenwald gleichen. Auch in den Nebenſtraßen dürfte man

ſich nicht auf den Dornröschen-Standpunkt bezüglich des Aus
drucks der Freude und des Willkommens ſtellen. Wenn die
allgemeine Beflaggung danach ſelbſtverſtändlich er-
ſcheint, ſo wollen wir doch noch unſeren Mitbürgern aus-
drücklich zurufen: Fahnen und Flaggen heraus! Auf dem Nu-
landtsplatze wird gleichfalls ſeit einigen Tagen emſig gear-
beitet und in den Schulen hat mam wiederholt mit den Kin-
dern das Arrangement des Feſtzuges durchgeſprochen, ſodaß
berechtigte Annahme zu einem guten Gelingen des in
dieſem Jahr beſonders großartigen Zuges
beſteht. Schließlich ſei noch mitgeteilt, daß die Ausgabe der
Feſtab zeichen von morgen Vormittag 10 Uhr ab im Ma-
giſtratszelt auf dem Nulandtsplatze erfolgt. Aus Anlaß des
Heimatfeſtes hat der Ratskellerwirt einen prächtigen Rats-
hof- Garten geſchaffen, der die Fremden ebenſo anhei-
meln dürfte wie der neugeſchaffene Ratskeller ſelbſt.

Ein Feſtkonzert der Stadtkapelle findet Sonntag, 28. Juni,
von 11 Uhr ab auf dem Nulandtsplatze ſtatt. Programm: 1.
Unter dem Gawrdeſtern, Marſch von Stieberitz. 2. Ouverture
zur Oper „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini. 3. Wotans Ab-
ſchied und Feuerzauber „Die Walküre“ von Wagner. 4. Dorf-
ſchwalben in Hſterreich, Walzer von Strauß. 5. Ave Maria,
Lied von Schubert. 6. Duett aus der Oper „Samſon und Da-
lila“ von Saint Saens. 7. Balletmuſik aus „Coppelia“ von
Delibes. 8. Armeemarſch von Radeck.

Von der Königlichen Regierung. Der Oberregierungsrat
Dr. Walther hier iſt an das Königliche Provinzialſchulkolle-
gium in Koblenz verſetzt worden.

Erdbeben! Wie an anderer Stelle dieſer Nummer ver
zeichnet iſt, regiſtrierte die Erdbebenwarte in Jugenheim (Ba-
den) geſtern Freitag ein ſehr ſtarkes Fernbeben, nachdem be-
reits eine andere deutſche Warte am Donnerstag Beben ange-
zeigt hat. Das für geſtern angekündigte Erdbeben iſt auch
hier in Merſeburg feſtgeſtellt worden, und zwar in ver-
hältnismäßig beträchtlicher Heftigkeit. Aus dem Leſer-
kreiſe wird uns darüber übereinſtimmend folgendes gemeldet,
wie uns auch auf verſchiedene Umfragen beſtätigt worden iſt:
Heute Morgen 2.46 Uhr erfolgten plötzlich hintereinander zwei
kräftige, einem Wagenrollen gleichende Erdſt öße von ganz
kurzer Dauer. Dafür waren aber die Stöße ſo heftig, daß in
einzelnen Wohnungen verſchiedene Gegenſtände um bezw.
aus den Schränken fielen und zum Teil beſchädigt wur-
den. Verſchiedener Leute bemächtigte ſich infolgedeſſen eine
große Angſt. Namentlich empfindlich wurden die Erdſtöße
vom Türmer bemerkt. Auch im Königl. Domgymnaſium hat
man das Beben beobachtet. Jm Gegenſatz zu dem vor einigen
Jahren hier ſtattgehabten wellenförmigen Erdbeben waren
die zwei Stöße diesmal ſo, daß man unwillkürlich glauben
mußte, ein ſtarker Laſtwagen oder ein Auto fahre vorbei und
verurſache das donnerähnliche Rollen. Von größeren hin-
terlaſſenen Schäden iſt uns nichts bekannt ge-
worden.

Erhängt hat ſich hier der etwa 60jährige Kaufmann B.
Die Urſache zu dem verzweifelten Schritt iſt in einem jahre-
langen hartnäckigen Leiden zu ſuchen.

Ein Fahrrad geſtohlen iſt geſtern auf der Chauſfee Merſe
burg-Leipzig, Flur Wallendorf. Das Rad hat ſchwarzen,
mit goldgelben und roten Streifen verzierten Rahmen und
ſchwarze Felgen und Schutzbleche, nach oben gebogene Lenk-
ſtange und iſt mit Freilauf Aſtorig verſehen. Die Radmän-
tel ſind grau; Fabrikat „Brillant“, Nummer 350 566; Klingel
und Bremſe fehlen. Mitteilungen möge man eventuell an die
Polizeiſtation zu Merſeburg gelangen laſſen.

Poſtblatl. Anfang Juli erſcheint eine neue Nummer des
Poſtblatts, das eine Beilage zum „Reichsanzeiger“ bildet, aber
auch für ſich bezogen werden kann. Jm Poſtblatt, das im
Reichs Poſtamt zuſammengeſtellt wird, ſind die wichtigſten

Verſendungsbedingungen und Tarife für Poſtſendungen aller
Art ſowie für Telegramme enthalten. Auf die ſeit dem Er-
ſcheinen der vorangegangenen Nummer (Anfang April) einge-
tretenen Anderungen wird in der neuen Nummer durch beſon-
deren Druck (Schrägſchrift) hingewieſen. Das Poſtblatt kann
auch neben anderen, umfangreicheren Hilfsmitteln für den Ver
kehr mit der Poſt und Telegraphie (Poſtbücher, Poſt und
Telegraphen Nachrichten für das Publikum uſw.) mit Vorteil
benutzt werden, weil es dieſe bis auf die neueſte Zeit ergänzt.

Fortſetzung auf nächſter Seite.
n

Geschäftshaus

J. Lewin
Ralle a. S., Marktplatz 2. i. 3.
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rath vNummer 149. 1914. Merſeburger Kreisblatt nerſt „Juujtr Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 28. Juni
Der Bezugspreis des Poſtblatts beträgt für das ganze Jahr
40 Pfg., für die einzelne Nummer 10 Pfg. Beſtellungen wer-
den von den Poſtanſtalten entgegen genommen.

Provinz.
Erdbeben in Sachſen. e

Leipzig, 27. Juni. In der vergangenen Nacht um 224 Uhr wurde
hier eine heftige Erderſchütterung wahrgenommen, die von

tarkem unterirdiſchen Donner begleitet war. Fenſter klirrten und Mö
bel wurden von der Stelle gerückt. Die Bewohner wurden aus dem
Schlafe geſchreckt.

Halle, 27. Juni. Auch hier wurde gegen 3 Uhr morgens ein wel-
lenförmiges Beben wahrgenommen.

Leipzig, 27. Juni. Wie aus Zeitz gemeldet wird, wurden auch
dort heute Nacht 2 Uhr 46 Minuten zwei kurz aufeinander folgende
heftige Erdſtöße verſpürt, die ebenfalls von unterirdiſchem Rollen be-
gleitet waren. Nach Auskunft der Leipziger Sternwarte ſoll es ſich
um ein Nahbeben handeln.

Leipzig, 27. Juni. Nuch den bisherigen Feſtſtellungen erſtreckte ſich
das Erdbeben auf den Nordweſſten des Könögreiches und den
Südoſten der Provinz Sachſen In Grimma wurde be-
reits um 2 Uhr ein ſchwacher Erdſtoß verſpürt, während 243 Uhr über-

all ein Erdſtoß von großer Heftigkeit wahrgenommen wurde. Auffallen-
derweiſe wurde diesmal im eigentlichen Erdbebengebiet, dem oberen
Vogtland, keine Erſchütterung feſtgeſtellt. In verſchiedenen Orten will
man um die angegebene Zeit mehrere kurz aufeinander folgende heftige
Erdftöße wahrgenommen haben, ſo in Zeitz, Bitterfeld und Delitzſch. Jn
Grimma wurde noch gegen 245 Uhr eine leichte Erdbewegung gemerkt.

Jn Crimmitſchau wurde gegen 3 Uhr ein nur ſchwacher Erdſtoß ver-
ſpürt. Irgend welche Schäden ſind nach den bisher eingelaufenen Mel-
dungen nicht angerichtet worden. Jn Hettſtedt iſt das Beben beſondersſtark verſpürt worden.

Leipzig, 27. Juni. Wie uns von der hieſigen Erdbebenwarte mit
geteilt wird, liegt das Epizentrum des Erdbebens in Leipzig oder
in ſeiner unmittelbaren Nähe. Der Erdſtoß erfolgte nach genauen Feſt
ſtellungen um 2 Uhr 44 Minuten 50 Sekunden.

Hohenmölſen, 27. Juni. Das hieſige Schützenfeſt wird vom
4. bis 12. Juli abgehalten.

Ammendorf, 27. Juni. Flüchtüg iſt ſeit vorgeſtern der beim
Poſtamt Ammendorf- Radewell als Aushelfer beſchäftigte 20jährige Willy
Büchner. Er hat von den ihm zur Beſtellung in Oſendorf mitgege-
benen Poſt anweiſungen einen Geſamtbetrag von annähernd 400 Mark
unterſchlagen.

Weißenfels, 27. Juni. Der Kontorlehrling einer hieſigen großenSchuhe en wurde Donnerstag zur Poſt geſchickt, um 700 Rart ein

Gelder zu holen. Als er das ſchöne Geld ſah, ergriff ihn das
eiſefieber. Er r mit einem ſtellenloſen Zuſchneider gen Stuttgart.

Aber der Lehrling denkt und die Polizei lenkt. Bereits geſtern Morgen
berichtete ein Telegramm aus Heilbronn, daß die beiden Ausreißer
dort verhaftet ſeien. 600 Mark Geld wurden noch bei ihnen vorge-
funden. un wirds einen anderen Ferienaufenthalt geben.

Halberſtadt, 27. Juni. Der Eberswalder Goldfund, der
von der Firma Aron Hirſch und dem Kaiſer zur Verfügung ge
ſtellt worden iſt, iſt der Stadt in Form einer reich vergoldeten Nach
ahmung zugedocht worden, die demnächſt im ſtädtiſchen Muſeum zur Auf-
en gelangt. Der Fund beſteht aus ſieben goldenen Schalen und iſt
chon deswegen bemerkenswert, weil derartige Funde bis jetzt nur ver
einzelt gemacht wurden.

Koburg, 27. Juni. Ein unbekanntes Liebespaar hat ſich in
einem hieſigen Gaſthofe vergiftet

Querfurk, 27. Juni. Verhaftet und in das Gerichtsgefängnis
Querfurt eingeliefert wurde der Kuhwärter Ernſt Bachmann, zurzeit in
Niederſchmon in Stellung. Die Staatsanwaltſchaft Naumburg fahndet
ſchon lange nach Bachmann, um ihn wegen gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung zur Rechenſchaft zu ziehen.

Halle, 27. Juni. Profeſſor Karl Diehl, der Ordinarius für
Volkswirtſchaftslehre und Finanzwiſſenſchaft an der Univerſität Frei-
burg, hat den Ruf nach Halle abgelehnt. Der Chef und Feldpilot
Trautweiün iſt aus einer Höhe von 150 Metern abgeſtürzt. Wie
ein Wunder klingt es faſt, wenn man hört, daß Donnerstag nachmittag
Trautwein mit ſeinem Apparat, mit dem er am nächſten Sonntag von
der Halleſchen Radrennbahn aus ſeine Schrauben-, Kurven- und Sturz-
flüge ausführen wollte, auf dem Artillerie-Exerzierplatz bei Beeſen aus
einer Höhe von 150 Metern abgeſtürzt iſt und wenige Stunden ſpäter
ſich ſein Abendeſſen im Metropol-Hotel vorzüglich ſchmecken ließ.

Magdeburg, 27. Juni. Am Schluſſe der letzten Stadtverordneten-
ſitzung teilte Oberbürgermeiſter Reimarus mit, daß der Abſchluß des
Kämmereietats für das Haushaltsjahr 191314 einen Überſchuß von
rund 450 000 Mark ergeben habe.

Goslar, 27. Juni. Die Gra bungen vor dem Kaiſerhauſe
in Goslard, an der Nordſeite der Kaiſerbleel, haben inzwiſchen weitere
wichtige Funde zutage gefördert. Umfangreiche alte Grundmauern, zum
Teil von beträchtlicher Stärke, ſowie das Fundament eines früheren
Treppenturmes, ähnlich dem neben der Ulrichskapelle noch ſichtbaren,
ſind ſeither 1 Die Grundmauern erſtrecken ſich von der Frei-
treppenanlage bis hart an die Böſchung und öſtlich, ſoweit ſie bis jetzt
aufgedeckt ſind, bis ungefähr zur Mitte der Nordſeite des anſteigenden
Platzes. Jhr Verlauf nach Weſten zu läßt vermuten, daß die Baulich-
keiten, zu denen ſie gehörten, bis an den einſtigen nördlichen Flügel des
urſprünglichen Kaiſerhauſes herangereicht haben. Die Mauerzüge wer-

durch Grabungen unmittelbar vor dem Eingange zum Kaiſerhauſe den
Fremdenbeſuch gerade in der Hauptreifezeit zu ſtören.
den in dieſer Richtung vorläufig nicht weiter verfolgt werden, um nicht

Letzte Telegramme.
Preſſeſtimmen zum Flotkenbeſuch in Kiel

CLondon, 27. Juni. Daily Chronicle ſchreibt zu dem eng-
liſchen Flottenbeſuch in Kiel u. a.: Von allen Beſuchen der ver-
ſchiedenen baltiſchen Häfen bringt der in Kiel das Bemer-
kenswerteſte. Das Blatt begrüßt es, daß die Kälte, die
zwiſchen den beiden Nationen bei dem letzten britiſchen Flotten
beſuch vor zehn Jahren herrſchte, gewichen ſei. Es betont den
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen den beiden Flotten in Kiel
ſowie ihre große Ähnlichkeit in ihrem Bau, ihrer Bewaffnung
und ihrer Organiſation und fährt dann fort: Wir müſſen jetzt
hoffen, daß das Eis gebrochen iſt und daß ein Austauſch von
Beſuchen in das Programm beider Flotten aufgenommen wird.
Es iſt viele Jahre her, daß eine deutſche Flotte die engliſchen
Gewäſſer beſuchte. Wir müſſen hoffen, daß wir im nächſten
Sommer eine Diviſion der deutſchen Hochſeeflotte hier ſehen
werden, und ſind überzeugt, daß die engliſche Nation ihr einen
ebenſo warmen Empfang bereiten wird, wie ihn unſere Schiffe
bei ihrem Beſuch in Deutſchland gehabt haben.

u

Berlin, 27. Juni. Wie wir erfahren, hat die Geneſung des Präſi
denken des A Grafen 5Schwerin-Löwitz, weifere
erfreuliche chritte gemacht, ſodaß heute, gengu 14 Tage narh der Er
krankung, die Überſiedelung nach Löwitz ſtcktfinden kann. Frkilich wird
der Präſident in den nächſten T noch der vollkommenſten Ruhe undEnkhalkung von geiſtiger Arbeit dedarfen de

Mailand, 27. Juni. Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Maſ-
ſaub ſtellt der Negus Litkſch ein Heer von 150 000 Mann zuſammen, um
ſich zum Kaiſer von Tigra krönen zu laſſen und die italieniſche Kolonie
Erykerag zurückzuerobern.

London, 27. Juni. Geſtern Abend brach in Portland auf
dem leichten Kreuzer Active der 4. Flottille im dritten
Feuerraum Feuer aus. Der Brand wurde wahrſcheinlich
durch Bruch eines Olleitungsrohres verurſacht. Das Feuer
war in einer halben Stunde gelöſcht.

Bekannkmachung.
Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1

bis 20 zu den Schuldverſchreibungen
der preußiſchen konſolidierten 3 vor-
mals 40/igen Staatsanleihe von
1894 über die Zinſen für die zehn
Jahre vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni
1924 nebſt den Erneuerungsſcheinen

für die folgende Reihe werden vom
3. Juni d. Js. ab ausgereicht und
zwar durch die Kontrolle der Staats-
papiere in Berlin 8. W. 68, Oranien-
ſtraße 92/94, durch die Königliche
Seehandlung (Preußiſche Staats
bank) in Berlin W 56, Markgrafen-
ſtraße 46a, durch die Preußiſche
Central Genoſſenſchafts Kaſſe in
Berlin O 2, am Zeughauſe 2 durch
ſämtliche preußiſchen Regierungs
hauptkaſſen, Kreiskaſſen, Oberzoll-
kaſſen, Zollkaſſen und hauptamtlich

verwalteten Forſtkaſſen, durch ſämt-
liche Reichsbankhaupt- und Reichs-
bankſtellen und ſämtliche mit Kaſſen-
einrichtung verſehenen Reichsbank-
nebenſtellen.

Formulare zu den Verzeichniſſen,
mit welchen die zur Abhebung der
neuen Zinsſcheinreihe berechtigenden
Erneuerungsſcheine (Anweiſungen,

Talons) den Ausreichungsſtellen ein
zuliefern ſind, werden von dieſen
n unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldver-
ſchreibungen bedarf es zur Erlangung
der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn
die Erneuerungsſcheine abhanden ge-
Kommen ſind.

Berlin den 23. Mai 1914
Hauptverwaltung

der Staatsſchulden.
gez: Warnecke.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Juni 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

Bekannkmachung.

Auf Beſchluß des Bundesrats-
findet im Deutſchen Reiche am 1. Juli
1914 eine ſtatiſtiſche Aufnahme der
Vorräte von Getreide und Erzeug-
niſſen der Getreidemüllerei für menſch-
liche und tieriſche Ernährung ſtatt.

Für die Aufnahme kommen nach-
ſtehende Betriebe in Betracht:
a) Landwirtſchaftliche Betriebe mit 5

und mehr ha landwirtſchaftlich
benutzter Fläche einſchließlich
Pachtland,

b) Gewerbliche Betriebe,
Handelsbetriebe,
Verkehrsbetriebe,
Betriebe von Kommünen und
ſonſtigen öffentlich rechtlichen
Körperſchaften und Verbänden.

„„Ron der Erhebung e

nommen die Vorräte im Gewahrſam
von Behörden des Reiches oder eines
Bundesſtaates.

Die Aufnahme ſoll die Vorräte
an Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel) Roggen, Menggetreide (Meng-
korn, d. h. zwei oder mehrere Ge-
treidearten im Gemenge) und Miſch-
frucht (d. h. Getreide und Hülſen-
früchte gemiſcht), Hafer, Gerſte, Mais,
Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz,
Dinkel) einſchließlich des zur menſch-
lichen Ernährung dienenden Schrots
und Schrotmehls, Roggenmehl ein-
ſchließlich des zur menſchlichen Er-
nährung dienenden Roggenſchrots
und Roggenmehls, anderem Mehl
(aus Gerſte, Hafer, Mais oder Meng-
getreide), Graupen (Rollgerſte), Grieß,
zFlocken, Grütze
Gerſte), Futterſchrot, Futtermehl und
Kleie aller Art erfaſſen, die ſich in
der Nacht vom 30. Juni bis 1. Juli
d. J. in Gewahrſam der zur An-
gabe Verpflichteten befunden haben.

Vorräte, die in fremden Speichern,
Getreideböden, Scheunen und dergl.
lagern, ſind von dem Verfügungs-
berechtigten nur dann anzugeben, wenn
er die Vorräte unter eigenem Ver-
ſchluß hat, andernfalls ſind ſie von
dem Verwalter der Lagerräume nach-
zuweiſen.

Die Verteilung der Zählkarten
nebſt Fenſterbriefumſchlägen an die
hieſigen Beteiligten wird am 27.
Juui und die Wiedereinholung der
ausgefüllten Zählkarten vom 3. Juli
cr. ab erfolgen.

Wir machen noch beſonders darauf
aufmerkſam, daß die Angaben in den
Zählkarten nur für Zwecke der amt-
lichen Statiſtik verwendet werden
und ein Eindringen in die Ein-
kommens und Vermögungs Ver-
hältniſſe ausgeſchloſſen iſt, zumal
die von den Betriebsinhabern oder
deren Stellvertretern gemachten An-
gaben von den Feenſterbriefnm-
ſchlägen zurückzugeben ſind, die nn-
eröffnet dem Königlichen Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamt überſandt
werden, ſo daß für die Geheim-
haltung der Angaben ausreichend
geſorgt iſt.

Merſeburg, den 24. Juni 1914.
Der Magiſtrat.

Befannhgzachung
Das im Grundbuche von Merſe-

burg Band -66 Blatt 2561 einge-
tragene 8,3486 ha große Grundſtück

„wird unter Vermittelung der König-
lichen Generalkommiſſion zu Merſe-
burg in Rentengüter aufgeſtellt. Die
Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft mit be-

ſchränkter Haftpfiicht in Leipzig,
Königſtraße 23 l hat den An

(aus Hafer oder

trag auf Erteilung der Anſiedelungs-
genehmigung geſtellt. Jn Ausſicht
genommen iſt die Begründung von
etwa 50 neuen Anſiedelungen. Der
Einteilungsplan kann im Bureau
der Königlichen Generalkommiſſion
hierſelbſt, Wilhelmſtraße 10 Zimmer
Nr. 1 eingeſehen werden

Gegen die im Rentengutsver-
fahren beabſichtigten Anſiedelungen
kann von den Eigentümern, Nutzungs-
oder Gebrauchsberechtigten oder
Pächtern eines benachbarten Grund-
ſtücks oder von dem Vorſteher des
Gemeinde (Guts-) Bezirks, zu dem
das zu beſiedelnde Grundſtück gehört,
oder von einem Vorſteher der-
jenigen Gemeinde-, Guts-Bezirke,
an die es grenzt, binnen einer
Ausſchußfriſt von einundzwanzig
Tagen bei der Genehmigungsbehörde,
der Königlichen Generalkommiſſion
in Merſeburg, Wilhelmſtraße 10,
oder dem unterzeichneten Spezial-
kommiſſar, Einſpruch erhoben werden,
wenn der Einſpruch durch Tatſachen
begründet wird, welche die An-
nahme rechtfertigen, daß die An-
ſiedelungen den Schutz der Nutzungen
benachbarter Grundſtücke aus der
Land und Forſtwirtſchaft, aus dem
Gartenbau, der Jagd oder der
Fiſcherei gefährden werden. Art. I
88 15, 16 des Anſiedelungsgeſetzes
vom 10. Auguſt 1904 (G. S. S. 227).

Merſeburg, den 23. Juni 1914.
Wilhemſtraße 10.

(L. 8.)
Riechert, Regierungsrat,
als Spezialkommiſiar.

Jm Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache des Töpfer-

meiſters Paul Salza in Merſeburg,
geb. am 4. Mai 1883 in Kalau,
evangeliſch, Privatklägers und Wider-
angeklagten, gegen den Kinemato-
graphenbeſitzer Hermann Voigtländer
in Merſeburg, geboren am 9. April
1879 in L.-Reudnitz, evangeliſch,
Angeklagten und Widerkläger, wegen
öffentlicher Beleidigung, hat das
Königliche Schöffengericht in Merſe-
burg in der Sitzung vom 4. Juni
1914 für Recht erkannt: Auf die
Widerklage wird der Privatkläger
wegen Beleidigung freigeſprochen.
Der Angeklagte wird wegen öffent-
licher Beleidigung koſtenpflichtig zu
30 dreißig Mark Geldſtrafe,
im Nichtbeitreibungsfalle zu 10

zehn Tagen Gefängnis ver-
urteilt Dem Beleidigten, Töpfer-
meiſter Salza, wird die Befugnis
zugeſprochen, den entſcheidenden Teil

des Urteils 4 vier Wochennach Zuſtellung desſelben an l
auf Koſten des Angeklagten einmal

im hieſigen Kreisblatt bekannt zu
machen. Die Koſten fallen dem
Verurteilten Voigtländer zur Laſt.

Ausgefertigt.
Merſeburg, den 12. Juni 1914.

Schkölzger, Amtsgerichtsaſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts.

o m 9Fohlen Verſteigerung.

Am Mittwoch, den 8. Juli d. Js.,
vormittags 11 1 Uhr, findet auf der
Vogelwieſe in Naumburg eine Ver-
ſteigerung von ca. 19 Fohlen, welche
von der Kommiſſion der Landwirt-
ſchaftskammer in Belgien und dem
Rheinlande angekauſt worden ſind,
ſtatt.

Die Mitglieder der landwirtſchaft-
lichen Vereine und der Zuchtgenoſſen
ſchaften werden auf dieſe günſtige
Kaufgelegenheit von reinblütigem
Zuchtmaterial hingewieſen.

Laudwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen.

Obſtwerpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Wallendorf ſoll Sonnabend, den 4.
Juli, nachmittags 6 Uhr im Gaſt-
hof zuWallendorf verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Wallendorf, den 26. Juni 1914.

König Ortsrichter.
Die Einteilung der hieſigen Stadt in 9 Armen und Waiſenrats-Bezirke

hat verſchiedene Änderungen erfahren, welche am 1. Juli d. Js. in Kraft
treten.

Dieſe Änderungen bringen wir hiermit unter gleichzeitiger Benennung
der betreffenden Vorſteher zur öffentlichen Kenntnis.

Der 1. Bezirk umfaßt die Straßen:
Markt, Preußerſtraße, Roßmarkt, Hüterſtraße, Windberg, Brühl, Fi-

ſcherſtraße, Olgrube, Tiefer Keller, Am Neumarktstor.
Bezitks- Vorſteher Herr Reſtaurateur Menzel.
2. Bezirk.

Breiteſtraße, Breiteſtraße.
Saalſtraße, Mühlſtraße, Vorwerk, Kurze Straße, Obere

Bezirks- Vorſteher Herr Bäckermeiſter Kraft.
3. Bezirk. Schmaleſtraße, Kreuzſtraße, An der Geiſel, Seitenbeutel,

Johanniisſtraße, Sand, Hirtenſtraße.
Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Orkmann.
4. Bezirk. Große und Kleine Sixtiſtraße, Sixtiberg, Margaretenſtraße,

Vor dem Sixtitor, Leunger-, Weißenfelſerſtraße, Bürgergarten, Blumen-
thal, Roon, Manteuffel-, Sedanſtraße, Kleiſtſtraße, Naumburgerſtraße, Nu
landtsſtraße, Chauſſeehaus Leuna.

Bezirks- Vorſteher Herr Friedheffs- Inſpektor Lorenz.
5. Bezirk. Vor dem Gotthardtstor, Wagner-, Gotthardt-, Halbmond-,

Große und Kleine Ritterſtraße, Entenplan, Mälzerſtraße, Burgſtraße, Ober-
Burgſtraße,
Domplatz, Dompropſtei.

Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Grüneſtraße, Domſtraße,

Beziks- Vorſteher Herr Kaufmann Brendel.
6. Bezirk. Teich-, Eiſenbahn-, Gutenberg-, Garten-, Geuſaer-, Clo-

bigkauer-, Stein-, Annen, Friedrich-, Peſtalozzi, Lauchſtedterſtraße und
Gut Ruſſchesfelde, Brotuff-, Thietmar-, Moltke-, Bismarck-, Luiſenſtraße,
Roter Feldweg, Roter Brückenrain, Blancke-, Nord und Parkſtraße.

Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Karl Arkus jun.
7. Bezirk. Am Bahnhof, Bahnhofs-, Marien-, Poſt-, Damme, Karl,

Seffner-, Wilhelm-, Königs-, Heinrich-, Chriſtianenſtraße, Roſenthal, Win-
kel, Unteraltenburg und Hälterſtraße.

Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Teichmann.
8. Bezirk. Georgſtraße, Oberaltenburg, Mühlberg, Schreiber-, Stufen-

ſtraße, Kloſter, Weinberg, am Klauſentor, Gerichtsrain, Weiße Mauer,
Schiefweg am Stadtpark, Hohendorfexweg, Chauſſeehaus Schkopau, Hal-
teſchey Lindenſträße.Herr Waiſenhaus- Inſpektor Wienecke.

9. Bezirk. Am Neumarktstor, Neumarkt, Meuſchauerſtraße, Amtshäu-
ſer, Werder-, Kraut- und Kirchſtraße.

Bezirks- Vorſteher Herr Privatmann L. Hoepke.
Wir machen noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Herren

Bezirks-Vorſteher zugleich Mitglieder des Gemeinde-Waiſenrates ſind
und dieſen der Zutritt zu den Wohn und Arbeitsſtellen der Mündel und

iſt.
Merſeburg, 22. Juni 1914.

ſonſtigen Pflegebefohlenen in den jeweiligen Bezirken jederzeit zu geſtatten

w.
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Be eZum Heimats- u. Kinderfest.
in allen Kbieilungen.

Fertige Wweisse Kinclerkleidchen Sehr billige Damenkontektion. Knaven- Waschangilse Prinz Keinrieh,
i. Batist, Mull, Voile, Stickereistoffv. I. 50 an. Kieler und amerik. PormGrosse JOSsten im 14.50 bis 7.50 5.50 4.50 2.50 1.35
Kinderwäsche aller Art in reicher Auswahl seidenen Blusen bis 30 herabgesoetzt, Knaben-Waschblusen in verschiedenen

und zu recht billigen Preisen. Streifen hell und dunkel gemustertWeissen re zum Aussuchen in Serien 4.75 bis 2.75 1.75 1.25 55 Pfg.

7 1.25 1.95 2.60 3. rStrümpfe und Handschuhe n len See 3 90 Knaben-Waschhosen aus dunkelblauen
Spitzen und Stickerei-Kragen Damen Kont m Stog J. Suten Satfnstoffenh amen-Kostümen engl. geart. i St 2Schärpen und Schärpenbänder 673 1250 1800 2500 329009

Blumenkränzchen, seid. Haarspangen Stanbmghtel und. Paletots 9pors- ung ectensurtel r a
R Hervorragende Auswahl Enorm billige Preise. 4.90 7.90 12.50 15.00 9verhemden- Strohhüto Sportmützen

Besonders weit herabgesetzte Preise t. Damen Herren- u. Kinderhüte Putz etc.

3 bOtto Dobkowitz aus
Flechtenkrankheiten

naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte

Mein Geschäft bleibt
heute bis 7 Uhr

abends geöſftnet.

Nach 17 jähriger Tätigkeit
als Redakteur des Merſe-
burger Kreisblatts lege ich ſelbſt in den. veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll

Am 20. d. M. verschied der Ortsrichter

berühmter Glaubersalzqueile. Mediko-mechan. Institut, Einrichtungen
für Hydrotherapie usw. Grosses Lufthad mit Schwimmteichen.
500 M. u. d. M., gegen Winde geschützt, inmltten ausgedehnter Waldungen und Park-
anlagen, a. d. Tinie Leipzig-Eger. C Besucherzahl ständig wachsend, z. Zt. 17-18000.

Saison: 1. Mai bis 30. September, dann Winterbetrleb. 18 Aerzte, 2 Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezustäncden, Blutarmut, Bleichsucht,Herzlelden Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane Verstopfung),
der Nieren und der Leber (Zuck erkrankheit), Fettleibigkeit, Gicht u. Rheumatismus,
Nervenleiden, Lähmungen, Exsudaten, zur Nachbehandlung von Verletzungen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Bacdedirektion.

Brunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

die Redaktion lEs iſt mir n ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
L und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann undAllen, die mir im Laufe ar G wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.dieſer Zeit ihr Wohlwollen Feinſte Referenzen, Dankſchreiben Anerkennungen und Heilungen in hart-

erzeigt haben, hiermit herz zu Tragarth. Der Ent- schlafene hat sich als lang'iähri näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

J Ses e Kremer, Essen- Ruhr 49. t 2halſe zu ar de Mitglied des Amtsauseahusses Wallendorf regelmässig an S e
2 dPſiechter Den dessen Beratungen bestätigt und sich nach Kräften bemüht,

Spitzen der Königlichen, zum Wohle der Allgemeinheit mitzuwirken,
Provinzial und Lokal Be x Léss en. den 24. Juni 1914. Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit Emanatorium,
hörden, der Geiſtlichkeit, den
politiſchen Geſinnungsge-
noſſen, den Geſchäfts undtie n Der Amtsausschuss des Bezirkes Wallendorf.
und Land. Cornelius, Amtsvyorsteher.Für die Freundlichkeit,
der wir in Merſeburg alle-
zeit begegnet ſind, ſpreche ich
gleichzeitig namens meiner W Landwirte! Landarheiter!

Familie den herzlichſten eDank aus und wünſche der Das Rittergut MHöser Station der Bahnstrecke 8 e zWe i Sgeehrten Einwohnerſchaft Berlin-Masdeburg, etwa 6 km von Burg, 16 km Von S V D. Prüfen Sie
Merſeburgs viel Glück und Magdeburg Wird unter Mitwirkung der König- Slieben Generalkommission Tr Se 7 an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-

S tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-
niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

Segen. Die Jahre, die

wir in Merſeburg r Swerden uns ſtets in beſter n e praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtatteteErinnerung bleiben. D d d Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſchee Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

Rudolf Heine, viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-aufgeteilt. bringend. Katalog gratis und franko.uter Mittelboden hen brüttner, berlin- Halensee 106ß.

W
Oe

C
WW“

Dölkauer ausgezeichnete WiesenMiſſionsfeſt. Die Angemessedheit der Preise wird von der Königl.
Am Sonntag den 28. d. Mts. Generalkommission festgestellt.

3 S J J 22(3. S. n. Trin.) um 3 Uhr ſoll Mässige Anzahlung.
wieder das
Miſſionsfeſt

im Dölkauer Schloßpark

Beleihung durch die Königliche Rentenbank.
Die Königliche Spezialkommission, Mag-

De Die Perle!
aller Waoohms66008 408 wosfe los

gefeiert werden. r äh r 15, erteilt auf Wunsch WFeſtpredigt: Superintendent von usknunftt ebenso die Gutsverwaltung zu Möser, t 2 X N.F be rsdorff Naumburg, Post Schermen, Bez. Magdeburg. e
eſtbericht: Miſſionsdirektor Kauſch- hBerlin ſch Landgütererwerhb enPahato à 26 und b za haben.
Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich G. m. b. H. Ale. Fabrik. A. Miok Fincterwalde H.eingeladen. Der Vorſtaud. Berlin W. 7, Dorotheenstr. 26. r.

Hoch- u. Tiefbauschule g. meter

Frankenhausen Kyffn.
Archit.- u. Bauingen.-Abtlg. 6 Sem.

Dir. Prof. Huppert

Ein kräftiges, belgiſches TSaugfohlen, Original C. W. Bullrich Magensalz
13 Wochen alt (brauner) ſteht zu

MNeht heiraten
od. verloben., bev. Sie sich üb.
zukünft. Person, über Vawilie,

verkaufen bei iſt unentbehrlich bei allen Magen- und Darmſtörungen, gegen Sod- Mitgift, Ruf. Vorleben etc. genau m 1403 2Kellermaun, Atzendorf. brennen 2c. Es iſt dies ver auch in ehe Haben in informiert haben. Diskr. Spezial- Ein Lehrling
den DProgerien Kupper,. Leberl, Rietze und Emanuel. Ver- ausküinfte besoh. überall billigst für ſofort oder I. Okt. geſuchtGroben Kies langen Sie ausdrücklich Original C. W. Bullrich Salz in blauen u oreri ftei Rich. Beyer u. Co.

hat abzugeben Paketen. Niemand ſollte es unverſucht laſſen. un Bern w. 55 W M al« ulatur
C. Günther jun. Maurermeiſter. J e zu haben in der KreisblattDruckerei.
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Unter deutſchem Vefehl.
Am Donnerstag ereignete ſich anläßlich des Beſuches der

engliſchen Flotte in Kiel der ungewöhnliche und bisher einzig-
artige Vorfall, daß das engliſche Geſchwader eine
Stunde lang unter dem Oberbefehl des deutſchen
Kaiſers geſtanden hat. O. von Gottberg berichtet darüber
im „Tag“:

Der Kaiſer kam Donnerstag mittag für eine Stunde zu un-
offiziellem Beſuch an Bord des engliſchen Flaggſchiffes „Georg
V.“, wo der Admmiral Warrender und die Kapitäne des Ge-
ſchwaders ihn erwarteten. An Bord gab der Kaiſer Weiſung,
ſeine Flagge eines Admirals of the fleet, alſo eines engliſchen
Großadmirals, zu ſetzen. Als dies geſchehen war, ſetzte War-
render ſeine Flagge auf dem „Centurio“, weil „Georg V.
nunmehr einen rangälteren britiſchen Admiral truns

Der Kaiſer beſichtigte das Schiff, das heißt, er ſchritt die
Reihen der Leute ab, ohne ſich um Geſchütz oder ſonſtige Ein
richtungen zu kümmern. Beiläufig geſagt, verfahrgn nach ſtill-
ſchweigendem, unausgeſprochenem Übereinkommen die engli-
ſchen wie die deutſchen Seeoffiziere bei gegenſeitigen Beſuchen
ähnlich. Der Kaiſer unterhielt ſich während einer Stunde
meiſt im Umhergehen dauernd mit den engliſchen Offizieren
und ſagte zu Warrender, wie er ſich in Kiel zu Hauſe fühle, wie
er ſich für Wettfahren, Segeln, für Stapelläufe und alles, was
mit der See zuſammenhänge, intereſſiere. Er kam hierbei auch
auf ſeine neue Jacht zu ſprechen und meinte, ihre Crew Be
mannung) ſei durchaus nicht die denkbar beſte. Er habe ſich
lange Jahre engliſche Matroſen auf dem „Meteor“ gehalten,
aber ſeither ſtändig ſich deutſche erzogen, und wenn ſie end
lich ausgebildet waren, habe er ſie an andere deutſche Jachts
men abgegeben. Er habe darunter natürlich gelitten, aber
er tue es, um uns auch darin unabhängig von d en
Engländern zu machen. Der Kaiſer verabſchiedete ſich,
indem er Admiral Warrender auf ſeine Jacht für eine Wett-
fahrt einlud und meinte, die Stunde ſei für ihn ein denkwür-
dige geweſen, weil er zum erſten Male auf einem britiſchen
Dreadnought und mit beſonderem Intereſſe auf einem der größ-
ten und neueſten geſtanden habe.

Die Aufſtändiſchen ſtehen bereits bei Valona und wer-
fen die Regierungstruppen zurück; die Einnahme der Stadt
iſt ſtündlich zu erwarten. Die Königin von Rumänien hat an
die Fürſtin telegraphiert, ſie möge ihre beiden Kinder nach
Bukareſt ſchicken. Der Fürſt verſucht Prenk Bibdoda zu ver-
anlaſſen, neue Truppen zu ſammeln und hat durch Kurier ei-
men eigenhändigen Brief an ihn abgeſandt. Auf allen Plätzen,
die die Rebellen bereits erobert haben, weht die türkiſche
Flagge.

Düppelſtürmer vor dem Kaiſer in Kiel.
Jm Laufe des geſtrigen Vormittags traf in Kiel eine große

Anzahl Düppelſtür mer aus allen Teilen des Reiches zur
Düppelfeier ein. Auch die damals am Sturm auf Düp-
pel beteiligten Regimenter haben Abordnungen geſandt, unter
anderen auch das Bayeriſche Jnfanterie- Regiment Nr. 8 und
die Artillerie-Regimenter Nr. 2 und Nr. 22. Die Begrüßung
der alten Herren auf dem Bahnhofe war ſehr herzlich. Vor
dem Bahnhofe hatten ſich die Kieler Krieger und Militärver-
eine aufgeſtellt, deren Fahnen ſich beim Paſſieren der Düppel-
ſtürmer ſenkten. Es erfolgte nunmehr die Ordnung des Feſt-
zuge s, an deſſen Spitze frühere Offiziere von Düppel mar-
ſchierten. Dann folgten Fahnenabordnungen der Kriegerver-
eine, woran ſich die Düppelſtürmer in einer Stärke von 400
Mann anſchloſſen. Unter den Klängen des Düppel-Marſches,
geſpielt von der Kapelle des Jnfanterie- Regiments Nr. 85, be-
wegte ſich der Zug durch die Stadt mach dem Schloßgarten, wo
die Auflöſung erfolgte. Die Gäſte wurden in die für ſie be-
ſtimmten Wohnungen geleitet. Jm Laufe des Tages ſollten noch
weitere Düppelſtürmer eintreffen und ebenfalls feierlich ein
geholt werden.

Um 7 Uhr abends nahmen die zur Düppelfeier eingetrof-
fenen Veteranen zu einer Huldigung für den Kaiſer
Aufſtellung auf dem Strandweg, weit über tauſend an der
Zahl. Jeder trug die Kriegsdenkmünze und andere Auszeich-
nungen, jeder einen Lorbeerkranz auf dem Hut. An der
Front ſtand eine Anzahl von Chargen, welche die Berechtigung
zum Tragen der Uniform ihres alten Regiments hatten. Auf
den Flügeln ſtanden etwa 30 alte Generäle und Alte Herren
in Zivil mit hohen Orden, unter ihnen Staatsminiſter a. D.
von Podbielski, ſowie die Fahnen der Kieler Krieger-
vereine. Seine Majeſtät der Kaiſer in Admiralsuniform
trat kurz vor 148 Uhr aus dem Portal des Kaiſerlichen Jacht-
klubs, begleitet von den Herren des Gefolges, dem Großadmi-
ral von Tirpitz, anderen Admiralen, dem Stadtkommandan-
ten und dem Polizeipräſidenten. Brauereidirektor Jacobſen

als Vorſitzender des Kreiskriegerverbandes erſtattete den Rap-
port. Der Kaiſer ſchritt die Fronten ab, indem er von Gruppe
zu Gruppe einen: „Guten Abend, Veteranen!“ entbot, welches
kräftig erwidert wurde, und zeichnete viele der alten Leute
durch freundliche Anſprachen aus, beſonders ſolche, die das
eiſerne Kreuz trugen. Dann wurde zum Parademarſch
angetreten. Die Kapelle des Seebataillons ſetzte mit dem Düp-
pel-Marſch ein in einem nicht allzu ſchnellen Tempo, und nun
zogen die alten Düppelſtürmer vorüber, keiner unter ſiebzig
Jahre, entblößten Hauptes, voran die Generäle und Exzellen-
zen, dann die Oſterreicher. Der Kaiſer grüßte andauernd. Nach
dem Vorbeimarſch unterhielt er ſich noch eine Zeitlang mit den
alten Generälen. Zuletzt ſprach er auf das freundlichſte mit
einigen Jnvaliden, die nicht hatten mitmarſchieren können, be-
ſonders mit einem alten Mann, der, einbeinig, ſich der Krücken
bedienen mußte und dem man zwei Mann von den Fünfund-
achtzigern zur Unterſtützung beigegeben hatte. Er trug ſeine
Kriegsdenkmünzen vollzählig auf der Jacke und hatte ſeinen
Lorbeerkranz um die alte Soldätenmütze gewunden. Das
Publikum brachte den Veteranen und dem Kaiſer ſtürmiſche
Huldigungen dar.

Aerzte-Tagung.
Nachdem vorgeſtern die Verhandlungen des Leipziger Ver-

bandes zu Ende geführt wurden, wurde geſtern Vormittag der
40. Deutſche AÄrztetag nach 24 Jahren wieder in Mün-
chen abgehalten. Jn der Eröffnungsrede gab der Vorſitzende
des Geſchäftsausſchuſſes Dr. Dippe aus Leipzig einen Überblick
über das vergangene Jahr, das den wirtſchaftlichen Frieden ge
bracht und den ürzten die ſchwer gefährdete und geſchädigte
Freiheit und Unabhängigkeit wiedergegeben habe. Das Ber-
liner Abkommen werde hoffentlich eine Zeit der Ruhe geben,
um Zeit zu anderen notwendigen Arbeiten zu erhalten. Der
Redner begrüßte noch als Kollegen den Prinzen Ludwig
Ferdinand Es brachten Grüße Miniſterialrat Dr. Diſu-
donnee in Vertretung des bayeriſchen Kultusminiſteriums, der
Oberbürgermeiſter Dr. von Borſch u. a. Der Kaſſen- und Ge-
ſchäftsbericht wurde genehmigt und eine vorliegende Reſolution
wurde angenommen.

In der geſtrigen Vormittagſitzung des vierzigſten deutſchen
Ärztetages wurde ein Antrag des Geſchäftsausſchuſſes auf Er-
höhung des Bundesbeitrages um jährlich eine Mark angenom-
men. Aus den dadurch einfließenden Mitteln im Betrage von
25 000 Mark ſoll eine Geſchäftsſtelle zur Bekämpfung des Kur-
pfuſcherunweſens errichtet werden.

Jn der Nachmittagsſitzung erſtattete Profeſſor Dr. Lenn-
hoff- Berlin ein umfangreiches Referat über den Antrag
Leipzig-Land, betreffend Bezahlung der ärztlichen Tätigkeit
für gemeinnützige Unternehmungen Er empfahl, Abände-
rungsanträge anzunehmen und ſprach die Hoffnung aus, daß
dadurch ein Weg geebnet werde, auf dem ſich die Wohlfahrt der
Ärzte und die Wohlfahrt des Volkes begegnen. Jn der darauf
folgenden Diskuſſion ſprachen ſich verſchiedene Redner teils für
die Anträge Leipzig-Land-Nürnberg, teils für den Antrag des
Geſchäftsausſchuſſes aus. Nach längerer Debatte wurde ſchließ-
lich der Antrag des Geſchäftsausſchuſſes mit einem Zuſatz Dr.
Peterſen-Duisburg mit allen gegen neun Stimmen ange-
nommen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Sommerſchwüle!

Ach, es bleibt ein Wunſch, ein frommer, Jn der wech
ſelreichen Zeit, Daß ein tadelloſer Sommer Walte in Be-
ſtändigkeit! Wie das Barometer will, Jſts heut ſtürmiſch,
morgen ſtill, Hat man heute kühl empfunden, Gibt es
morgen ſchwüle Stunden! Doch die ſchwüle Atmoſphäre

Iſt den Meiſten unbequem Und ſie ſeufzen: „Ach, es
wäre Etwas Kühle angenehm“. Herrlich iſt ein heitrer
Tag, Frei von Sturm und Ungemach, Doch die Schwüle
macht unfraglich, Das Befinden unbehaglich. Nicht
allein die Wetterfrage Wirkt auf Stimmung und Gefühl,

Auch die allgemeine Lage Iſt zu Zeiten etwas ſchwül.
Hat ein Menſchenkind geirrt, Von der Leidenſchaft ver-

wirrt, Nicht den rechten Weg gefunden, Ach, dann kom-
men ſchwüle Stunden! Daß die Schwüle im Gemüte
Führt zu kraſſer Seelenpein, Zeigte uns die kranke Blüte

Vom verirrten Töchterlei. Schwüle Dinge ſah die Welt
Im Prozeß zu Elberfeld. Niemand trotz des Falls, des

ſchweren, Mag des Mitleids ſich erwehren! Nimmer
kann der Menſch geſunden, Wenn ihn Leidenſchaft durch-
glüht, Heiße Tage, ſchwüle Stunden Laſten ſchwer auf
dem Gemüt. Aber weiter wogt die Zeit, Haß und Liebe,
Kampf und Streit Machen weiter Weltgeſchichte Und den
Friedenstraum zunichte! Nun iſt von der Welt geſchie
den, Die des Friedens Anwalt war, Bertha Suttner ruht
in Frieden Still für jetzt und immerdar. Großes wollte
ſie, jedoch Auf der Welt gärts immer noch, Und der
Krieg bringt ſchwüle Stunden Und ſchlägt hier und dort
noch Wunden! In Albanien die Rebellen, Grade wie
in Mexiko, Statt den Krieg nun einzuſtellen, Schießen
weiter kampfesfroh. Ach, wie iſt die Luft dort ſchwül,
aber jene läßt das kühl Und ſie geben viel zu raten
Selbſt dem klügſten Diplomaten! Süße Eintracht, holder
Frieden, Ach, wie ſeid ihr dort ſo fern Und kein Glücks-
ſtern lacht hienieden Noch Albaniens neuem Herrn.
Sonnenſchwüle weit und breit, Bringt viel Unbehaglich-
heit, Glücklich der, der weit und weiter Sich davon ent-
fernt! Ernſt Heiter.

Kleine vermiſchte Nachrichten.
Storke Fernbeben. Die Jnſtrumente der Erdbebenwarte

Hohenheim (Württemberg) regiſtrierten am Donnerstagabend
8.20 Uhr ein ſehr ſtarkes Fernbeben, deſſen Herd in einer Ent-
fernung von etwa 9500 Kilometern liegt. Am Freitag früh
wurden weitere ſchwere Erdbeben um 6.59 Uhr und 7.12 Uhr
verzeichnet. Wie eine weitere Meldung beſagt, regiſtrier-
ten auch die Seismographen der Erdbebenwarte Jugenheim am

Freitagvormittag ein ſtarkes Fernbeben. Der
Anfang war 8.21 Uhr. Um 1411 Uhr hatten ſich die Apparate
noch nicht beruhigt.

Ein heftiges Erdbeben hat auf Sumatra gro-
ßen Schaden angerichtet. Alle Telegraphenlinien ſind beſchä-
digt, ein Unterſeekabel gebrochen. Viele Häuſer, auch Regie-
rungsgebäude, ſind eingeſtürzt. Zahlreiche Menſchen ſind der
Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Nach in Haag vorliegenden
amtlichen Meldungen aus Sumatra hat das Erdbeben nachts
ſtattgefunden. Jn der Stadt Bencoelen ſind bisher elf Tote
und mehrere Verwundete geborgen worden. Die Europäer
ſind unverletzt, ihre Häuſer ſind aber zum großen Teil unbe-
wohnbar geworden.
Abſſlürze. Bei einer Notlandung ſtürzte geſtern Abend
in Kiel ein Militärflugzeug ab und ging vollſtändig

in Trümmer. Dabei erlitt der bekannte Fliegerleutnant von
Gayl eine Schädelverletzung und ſein Begleiter Leutnant
Gieſche eine elichtere Gehirnerſchütterung. Geſtern früh
ſtürzte auf dem Biktſcher Flugplatze der Flieger- Musketier

Grunow von der Fliegerabteilung, der bereits zwei gelun-
gene Flüge unternommen hatte, bei einem dritten Fluge aus
einer Höhe von 40 Metern ab und wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er bald darauf ſtarb. Nachmittags ſtürzte gleichfalls in
Bitſch ein Militärflugzeug beim Wiederaufſtieg nach einer Zwi
ſcheniandung aus einer Höhe von 10 Metern ab. Der Führer
konnte ſich durch Abſpringen retten, der Beobachter, Major
Büchner vom Jnfanterie- Regiment Nr. 166, wurde getö-
tet, wie es heißt, infolge Exploſion des Motors.

Zur Unterſtützung der Lokalpreſſe fordert der Gemeinde-
vorſtand von Tannroda in folgender Bekanntmachung auf:
„Zufolge eines Gemeinderatsbeſchluſſes ſoll am 1. Juli das
Ausſchellen der amtlichen Bekanntmachungen eingeſtellt wer-
den. Die Veröffentlichung der amtlichen Mitteilungen ge-
ſchieht, wie bisher, durch das Amtsblatt. Um nun dasſelbe
als Lokalblatt unſerer Einwohnerſchaft einzuführen, richte ich
an alle hieſigen Geſchäftsleute das höfliche Erſuchen, auch ihrer-
ſeits durch Aufgabe entſprechender Jnſerate an dieſem gemein-
ſamen Ziele mitzuarbeiten.

Reſubmord? Auf dem Geleiſe der Schröbenhauſener
Bahnlinie bei Jngolſtadt wurde der Gemeindekaſſierer
Schweiger tot aufgefunden. Man vermutet ein Verbrechen,
da Schweiger mit einem größeren Geldbetrag fortgegangen
war, der bei ſeiner Auffindung fehlte.

Großes Schoßdenfeuer in einem badiſchen Dorfe. Jn Dit-
tigheim brach geſtern in der Scheune der Wirtſchaft „Zum
Schwan“ Feuer aus, das mit außerordentlicher Schnelligkeit
um ſich griff und in kurzer Zeit ſämtliche anſtoßenden Ge-
bäude ergriff. Während man mit den Löſcharbeiten beſchäf-
tigt war, kam an einer anderen Stelle des Ortes Feuer aus,
dem auch einige Nachbargebäude zum Opfer fielen. Jnsge-
ſamt ſind dem Großfeuer 14 Wohnhäuſer und 38 andere Ge-
bäude, Scheunen und Stallungen zum Opfer gefallen. Jnven-
tar iſt in den Flammen umgekommen. Auch große Heuvor-
räte wurden vernichtet. Der Gebäudeſchaden wird auf mehrere
100 000 Mark beziffert. Man nimmt Brandſtiftung an.
Geſtern Vormittag weilte die Mosbacher Staatsanwaltſchaft
an der Brandſtätte.

Eiſenbahnunglück im Kaukaſus. Jnfolge von Unterſpü-
lung durch den über die Ufer getretenen Tjerekfluß entgleiſte
auf einer Zweigbahn der Wladikawkasbahn in der Nähe von
Kislowodsk ein von zwei Lokomotiven gezogener Eiſenbahn-
zug, der zum größten Teil mit Mineralwaſſer beladen war.
Eine Lokomotive fiel mit dem Tankwagen in den Fluß, wobei
der Lokomotivführer, der Heizer und ſechs andere Zugbeamte
umkamen. Ein Teil der Leichen wurde durch die ſtarke
Strömung des Muſſes fortgeriſſen.

Eine Rieſenfeuersbrunſt. Jn der blühenden Fabrikſtadt
Salem nördlich von Boſton in dem nordamerikaniſchen
Staate Maſſachufetts hat eine Feuersbrunſt, die durch eine
Exploſion in der Lederfabrik der Corn Leather Company ent-
ſtand, die halbe Stadt eingeäſchert, und es beſteht
die Gefahr, daß die Stadt dem verheerenden Element gänz-
lich zum Opfer fällt. Der Brand brach am Donnerstag nach-
mittag aus und ſchien zunächſt ohne Bedeutung zu ſein. Die
Flammen ſprangen jedoch, durch den ſcharfen Nordweſtwind
angefacht, auf andere Gebäude über, ſodaß abends das geſamte
Fabrikviertel in Flammen ſtand. Die Feuerwehr war macht-
los; ſie ſuchte durch Sprengung ganzer Häuſerblocks die Brand-
zone möglichſt einzuſchränken. Um Mitternacht waren über
tauſend Gebäude zerſtört, darunter Dutzende von Fabriken und
ein Schaden von hundert Millionen Mark angerichtet.

Fünffaches Todesurteil in Deutſch Oſtafrika. Jn Deutſch-
Oſtafrika wurde kürzlich bei der Station Maneno Mbangu ein
Kaſſenbote von Eingeborenen „überfallen, ſeiner Barſchaft be
raubt und dann ermordet. Der Polizeibehörde iſt es gelungen,
alle fünf an dem Raubmord beteiligte Perſonen feſtzunehmen.
Sie wurden vom Eingeborenenrichter ſämtlich zum Tode durch
den Strang verurteilt.
„LEine Klage auf zwanzig Millionen M. Aufſehen erregt
in London eine Klage des Ünterhausmitgliedes Locker Lamp-
ſon und Mr. Wrights namens der Aktionäre der Marconi-
Drahtloſen Geſellſchaft gegen den Direktor derſelben Godfrey
Jaacs ſowie Marconi und andere Direktoren auf nahezu 20
Millionen M., die, wie die Kläger behaupten, einen den Aktio-
nären beim Verkauf der amerikaniſchen Aktien in England ent-
zogenen Gewinn darſtellen. Der Vertreter der Kläger, Rechts-
anwalt Upjohn erklärte, daß ſich die Klage auf Ausſagen des
Direktors Jſaacs von der Marconi- Kommiſſion gründe, die be-
kanntlich zur Unterſuchung der gegen Kabinettsminiſter in Um
lauf geſetzten Gerüchte eingeſetzt war. Man erwartet ſenſatio-
nelle Enthüllungen. Die Verhandlung wurde vertagt.

Büchermarkt.
Das Juniheft der „Wehr“, das ſoeben erſchienen iſt, enthält

den Bericht über die dritte Hauptverſammlung des Deutſchen
Wehrvereins am 10. Mai in Poſen mit den Reden des Gene-
rals Keim, Generalleutnants Litzmann und des Dr. Ludwig
Sevin. Ferner iſt in dieſem Heft die Stellungnahme des Wehr-
vereins zu der Schrift der Friedensgeſellſchaft: „Der Wehrver-
ein eine Gefahr für das deutſche Volk“ durch die Aufſätze des
Generalleutnants Litzmann und Müller-Brandenburgs feſtge-
legt. Das Heft wird alſo ſchon aus dieſem Grunde viele Leſer
finden.
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TivoliTheater
Dir. Max Ebhardt.

Sonntag, den 28. Juni 1914

Rohert und Bertram.
Poſſe in 4 Akten von Röder.

Beginn der Vorſtellungen 81, Uhr.

Sonntags findet bis 2 Uhr der Vor-
verkauf bei Kaufmann Frahnert,

von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

Obſtwerpachtung

Der Obſtanhang der Gemeinde ſoll
Mittwoch, den 8. Juli 1914,

nachmittags 4 Uhr,
verpachtet werden.

Creypan, den 25. Juni 1914.
Ter Gemeindevorſteher.

Zum Wohnungswechſel
empfehle

Tapeten
in unerreicht größter Auswahl,

hervorragend ſchöne Muſter,
in allen Preislagen.

Linoleum-Teppiche,
„Vorlagen, -Läuter,

ſowie Uebernahmen aller
Tapezier, Polſter u. Dekorationsarb.

bei ſolider Ausführung u. mäß.
Berechnung.

RermannZencke,
Tapeziermeiſter und Dekorateur,

Burgſtraße 15.
Neue Ritter Pianos und Har-

moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

ahnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnenfabrik
H. Schott, Woimar.

v II

h lamJ lh
Serfen-Jabricen I

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Kaſſenlokal: Altes Rathaus Burgſtraße Nr. 1.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 30. d. Mts. fälligen
Hypotheken-Zinsen bis zum 6. Juli d. Js. zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-
ſtunden entſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt wach-
mittags von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann auch
bei der Poſt auf unſer Postscheckkonto Leipziwx Nr. 10323 er-
folgen und bitten wir, davon ausgiebig Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 27. Juni 1914.Der Vorſſand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele.
960

Bund der Landwirte.
Mittwoch, den 1. Juli, nachm. 3 Uhr

Bundesfest
in den Anlagen von Bad Lauchstedt.

Ansprachen werden halten:
Halle und Tauscher-Rerlin.

Konzert!

Professor Dr. Suchsland-

Tanz!
Eintritt pro Person 50 Pfg.

Hierzu sind die Bundesmitglinder sowie Freunde unserer
Sache mit ihren Angehörigen hötflicht eingeladen.

Der Bundesvorstand.

e

Dtablissement und Café
CASIXO.

1 Minute vom Kinderplatz.
Zum Heimat- und Kinderfest empfehle ich den hiesigen wie auch

m

den ehemaligen Merseburgern meine neu renovierten und bedeutend
vVergrösserten

schattigen Garten
zur gefl. Benutzung.

Vorzügliche Getränke, t. Thüringer Rostbratwürste.
Im Café musikalische Unterhaltung.

I Grosse Ballmusike.Von 10 Uhr ab J Speckkuchen.

2Heimatfest!
Rautsheller- Restaurant

g

Ratshof- Garten
Gemütlicher Aufenthalt. Gute Speisen und Getränke.

Linorusta,
in allen Preislagen.

Lokalitäten mit schönem

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit, Günsebraten,

Am Linderfestmontag von nachmittags 3 Uhr ab

Hochachtend Otto Seym,

Neu eröffnet:

O. Kiessler.

e

einfarbig,* Granit und durchgemustert.

Debernahme von Tapezier-, Polster-
und Dekorations arbeiten.

H. Städermann,
Merseburg.Fernruf 277. Fernruf 277. l

Persil
Wäseht und schont
Spitzenwäsche

hHenkel's Bleich- Soda

Aufmerksame MAussſgsteBodienung. 00000000000, Preise.
09000000000009 9000000000000

oKXKart STänzer z
Adolf Schäfers Nachf. BEaotenplan 7

Speziualgeschäft

kür (185Leinen- und baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

JAorsoburg,

g Verns pr. 259. O9 0o net g0Jolide 5 GrosseQualitäten. o Auswuhl.

150 cm lang, nur 1300 Mk., der besteMignon, ans Plögel.PE|RZINA j schon von 750 Mk. an, anerkannt
pjanos, bestes Fabrikat

Generalmusikdirektor Mikorey schreibt Die Porvinallüga vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteintüge in rch. Es sind ganz hervorragende, in Ton und Technik erstklassige Sehribato, Die Perzina-Alignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Aſſeinver tretung Herm. Liüidlers., Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. 8.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod.

Kuhse, Thürmer. (1263
Der Dampfeinkochapparat

„Bade Duplex“
iſt derjenige Apparat, welcher ſich innerhalb einiger Jahre
die größte Zufriedenheit erworben hat, immer größer wird
der Umſatz in Dampf-Einkoch-Apparaten, jede Hausfrau,
die einen Dampf Apparat beſitzt, empfiehlt ihn weiter,
wegen ſeiner einfachen Handhabung.

Große Erſparnis an Heizmaterial und Zeit.
umſtändliches Beobachten des überflüſſigen Thermometers.

Ferner empfehlen

Einmach- Gläſer verſchiedener Syſteme
zu jedem Apparat paſſend.

Gebr. Seibicke.
Eiſenhandlung. Merſeburg.

T

6 Kein

Bevorzug

FABRIKATE

nen allerd tausqe-
FaAnHRRADER S

hre
Spezialitöt: fahrrösder X

mit konzentrischem Ring (F
lager ofigenes Patente brauch, Gewerbe und

leichfe kettenſose fahrröder D nduskfrie G 8 2
DoRKOPOVERAME r r BiELEFELO, en srrrä

Vertreter: Otto Erdmann Wwe, Merseburg, Stufenstr. 4. Gust

2

Krause, Zöschen. Bruno Schneider, Mücheln.
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